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Ansprache aps Paul VI der Öffentlichen Sitzung des Zweiten
Vatikanischen Ökumenischen Konzıils Dezember 1965

Wir bringen heute das Zweite Vatikanische Ökumenische Konzıil ZU. Ab-
schlu Wir beenden CS, während noch iın voller Arbeitskra ist Ure
zahlreiche Anwesenheit beweist CS, Ordnung un:! Zusammenhalt dieser
Versammlung bezeugen CS, der planmäßige Abschluß der Konzilsarbeiten
bestätigt CS, die Einmütigkeit der Meinungen un: Entschließungen VeI -
künden Wenn auch nıicht wenige Fragen, die erst 1 Lau{fe des Konzıils
selbst aufgeworfen wurden, noch einer befriedigenden Lösung harren,
zeig das NUTrT, daß sSe1ine TDelten nıcht Müdigkeit Ende gehen, SON-
ern mıit jener lebensvollen ra die dlese allgemeine Synode geweckt
hat un! die der eit nach dem Konzıil mıi1t Gottes sıch ganz un!
planmäßig diesen Fragen w1idmen wIird. Dieses Konzıil hinterläßt ın der
es: das Biıld der katholischen ırche, WI1e S1e 1Jler 1ın diesem Raum
versinnbildl: 1st, der ganz rIiüllt ist VO  5 Seelsorgern, die den gleichen
Glauben bekennen, die VO.  - der gleichen 1e beseelt sSind, die der glel-
chen Gemeinschafit des Gebetes, der kir  en Ordnung, der Arbeit VeLr-
eint SINd, un! Wäas das Wunderbare ist die alle VO.  5 dem einziıigen
unsch durchdrungen SINd, sich W1e Christus, Herr und Meıster,
ganz für das en der irche un!| Iiur das eil der Welt opiern Die-
SsSes Konzil übergi aber der Nachwelt nıcht Nur das 1ild der ırche,
sondern. auch das Erbgut ihrer Te un:! ihrer Gebote, den anvertirauten
chatz, den S1e VO:  - T1STIUS empfangen und durch Jahrhunderte betrach-
tet, gelebt, ZU Ausdruck gebracht hat, un! den S1e heute ın vielen en
geklärt, festgelegt un! bei Wahrung seiner Unversehrtheit N  a geordne
hat Er ist eın chatz voll eben, Tra der göttlichen ahrheı un! nade,
die 1n sich IET un er gee1gnet, jeden mıiıt Leben erfüllen, der ihn
ehrfürchtig auiniımmt und sSeın eigenes menschliches Dasein davon nährt

DAS KONZIL
Was ist a1lsSO dieses Konzıl Sgewesenh Was hat geleistet: das sollte e1l-
gentlich das ema dieser Unserer Schlußbetrachtung seın Doch würde
zuviel Zeeit un! uimerksamkeit beanspruchen un! Wir würden ohl
auch aum zustande bringen, dieser etzten großen Stunde 1n er uhe
eınen Gesamtüberblick geben Wir wollen diesem kostbaren Augenblick
Nnur einen edanken widmen, der Uns demütig macht, Uns ugleich aber

Die wischenüberschriften sind Von der Redaktion eingefügt.



auch autf den Gipfel uNnseTrer oIInun erhebt Es ist der Gedanke Wel-
ches ist der relig1öse Krirag des Konzıils? Wır meılınen die unmittelbare
1g1öse Beziehung ZU. lebendigen Gott, jenes Verhältnis, das die Daseins-

bere  1gung der Kirche bildet, aus dem heraus S1e glaubt, un 1e
existiert un:! handelt.
onnen WI1r9 daß WI1r ott die Ehre gegeben aben, daß Wr sSe1INe Er-
kenntnıs un Liebe gesucht aben, daß WITLr Fortschritte gemacht en ın
dem Bemühen, ihn betrachten, ın dem Verlangen nach selner Verherr-
lichung, ın der Fertigkeıit, ıNal den Menschen verkünden, die autf uns als
autf d1ie Hırten un! die Lehrer der Wege ottes schauen?

Wır glauben 1ın er Schlichtheit Ja Schon deshalb, weıl 1eS die ersie un:

grundlegende Absicht Wal, aus der der Gedanke, e1n Konzil abzuhalten,
entsprang un Gestalt annahm. WiIır hören noch die orte, die Unser ver-
ehrter Vorgänger Johannes 9 den Wır mi1t echt als den Urheber
dieser großen Synode bezeichnen können, be1 der Eröffnungsansprache die-
S5C5S5 Konzıils 1ın dieser asılıka esprochen hat. Damals sagie „Die aupt-
aufgabe des Konzıils ist CS, das heilige Erbgut der christlichen Lehre wirk-

bewahren und verkünden: enn ist wahrhaftig Chri-
STUS hat das Wort gesprochen: „Suche ZUuerst das eich ottes un! sSeiINe
Gerechtigkei Dieses Wort sagt UuNs, worauf WITLr VOL em uUuNserre Kräfte
un!| edanken richten MUSSen  .  66 (discorsı 1962, D083)

KONZIL BEWEGTERZ
Der Absicht entspra die T at Um S1e gebührend bewerten, muß 190828  _

sich die Zeitverhältnisse VOL ugen halten, I denen S1e vollbracht wurde.
Es War e1iNne Zeıt, die, W1e Jjeder zugeben WIrd, eher auf die Eroberung der
Welt als autf das Himmelreich eingestellt 1St, eine Zeılt, der die Gottver-
gessenheit ZUFT ege geworden ist un! cheinbar aber Unrecht
VO Fortschritt der Wissenschait verlan. WI1rd, einNne Zelt, welcher der
grundlegende typische Akt der menschlichen Persönlichkeit dieZ vollen
Bewußtsein ihrer selbst un! ihrer Freiheit gekommen 1St, sich einer
absoluten Autonomie bekennen un sich VO.  } transzendenter Bindung be-
freien wWilL, eine Zeıt, welcher der La1lzısmus die logische Folgerung
derner Weltanschauung un! die letzte Weisheıit der diesseitigen Ordnung
der Gesellschait seın scheint, eiıne Zeıt ferner, 1n der das geistige Schafi-
fen den Gipfel des Irrationalen un: der Verzweiflung erreicht, einNne e1it
endlıch, der auch den großen Nl  tchristlichen Weltreligionen Erschüt-
erungen un! Niedergangserscheinungen verzeichnen Sind, die INa frü-
her nicht gekannt hat. In dieser ZZeN: wurde Konzıl abgehalten Z

Ehre Gottes, 1m Namen Christi, unfier dem Antrieb des eiligen Geilstes, der



es durchdringt, „alles erforscht“ un! der noch immer die Kirche beseelt,
„damıt WI1r erkennen, Wa> unNns VO.  ( ott gegeben 15 (CIn Kor Z 10-12
un! ihr die 1eie un! zugleich umfassende Schau VO.  5 Welt un: Leben gibt
Die theozentrische un! theologische Auffassung VO  5 Mensch un! Unıver-
SUL. hat sich W1e eine Herausforderung aut die Anklage des Anachronismus
un! der Weltiremdheit mi1t diesem ONZL. inmiıtten der Welt rhoben mi1t

Ansprüchen, die das Urteil der Welt nIangs als töricht bezeichnen WIrd,
ann aber, hoffen WITF, als S mens:! welse un heilsam erkennen
wIird: nämlich daß einen OM 1DL, daß wirklich 1ST, daß ebendig,
persönlich, daß Vorsehung un! unen: gut 1ST, ja daß iıcht 1LUFr ın
sich gut 1St, sondern unen! gut auch uns Schöpfer, ÜMNSCEHE

ahrheit, lück In dem MaßDße, daß die Fähigkeit, qaut iın uNnseTe

icke un! uUuUNSeTe erzen richten, WITr neNnnen das eschauung — ZU.

höchsten un: reichsten Akt des Geistes WIird, einem Akt, der auch heute
der unermeßlichen yramide der menschlichen Tätigkeit eine hierar'  ische
Ordnung verleihen annn un! muß

BLICKPUNKT DIE KIRCHE

Man wird S  9 daß das Konzıl sich 1ın der Hauptsache eher mi1t der Kirche,
mi1t ihrer atur, ihrer Gliederung, ihrer ökumenischen erufung, ihrer
apostolischen un missionarischen Tätigkeit beschäftigt hat als mıiıt den

göttlichen Wahrheiten Als jahrhundertealte Religionsgemeins  aft hat die
iırche den Versuch unternommen, einNne Reflexion ber sıiıch selbst anz

tellen, sıch besser kennenzulernen, sich klarer umschreiben und
daraus ihre Meinung un ihre Vors  TY1ıLten ordnen. Das stimmt. ber

die au ach Innen WaTr nıcht Selbstzweck, War eın Akt rein mensch-
iıcher eıshel un Nur diesseltiger Kultur. Die irche hat siıch ın ihrem
inneren geistlichen Bewußtsein gesammelt, icht sich gelehrten Ana-
ysen der Religionspsychologie oder der es: ihrer Erfahrungen
gefallen, noch auch, sıch der erneutien Behauptung ihrer echte un
der Umschreibung ihrer Gesetze wlidmen, sondern ın sıiıch selbst,
ihremenun! ırken, eıligen Geiste das Wort Christi wlederzuent-
ecken un tiefer 1nr Geheimnis einzudringen, den Plan Gottes mi1t
ihr und seine Gegenwart iINrT, un! sıch den Glauben beleben,
der das Geheimnis ihrer Sicherheit und eıshel ist un jener Liebe, die
S1e verpili  et, ohne Nnierla. das Lob ottes singen: Cantare amantıs
est der Gesang ISst. eın Kennzeichen des Liebenden), sagt der Augustinus
(Sermo 3J0, JÖ, Die Konzilsdokumente, VOTLT em die ber die
go  J  e Offenbarung, die lturgle, die ırche, die Priester, die Ordens-
leute un die alen, lassen deutlich diese unmıttelbare un erste religiöose



Absicht durchs:  eınen un:! zeigen, WI1e klar, risch un reich der geistliche
Strom ist, den der Jebendige Kontakt mıit dem lebendigen Gott 100 Schoß
der iırche ufbrechen un! VO.  } ihr sich ergießen 1aßt ber die ausgetrock-
netien Schollen uUuNnseTer Erde

BLICKPUNKT DIE MODERNE WELT

Wiır können aber eine entscheidende emerkun: nıcht unterlassen bel der

Untersuchung der religıösen Bedeutung dieses Konzıils wurde stark VO:

Studium der modernen Welt beansprucht Vielleicht och NLE 1012 be? dıeser

Gelegenheit hat Qdıe Kirche das Verlangen verspurt, die stg umgebende (je-
sellschaft kennenzulernen, sıch ıhr nähern, sıe verstehen, zu urch-
dringen, ahr dienen, ıhr diıe Botschaft des Evangeltums verküuünden
un S12 aufzunehmen, gleichsam inr nachzugehen 1n ihrer raschen un
fortwährenden andlun: Diese Haltung, die bestimmt ist durch die Knt=-

TemMAduUnN, un den Bruch zwischen der Kirche un der profanen Kultur, die
sıiıch aulIie der ver  C. Jahrhunderte, 1mM ver.  e un! beson-
ers diesem Jahrhundert vollzogen, hat ihren Ausgangspunkt ın der
wesentlichen Heilssendung der iırche un! ist Konzıil nachhaltı. und
unaufhörlich wirksam gewescn, ja einem Maße, dal S1Ee bel ein1gen den
Verdacht aufkommen ließ, daß eın toleranter un! übermäßiger Relativis-
IU gegenüber der außeren Welt, der ständıg fortschreitenden es  (S
der kulturellen odeströmung, den zufälligen Bedür{inissen un dem Den-
ken der anderen ersonen die Handlungen des Konzils bestimmt hatten ZU

Schaden der Ireue, die der Tradition gebührt, un auch UE Schaden der

religiösen usrichtung des Konzils selbst Wır glauben nicht, daß drieser
Vorwurf das Konzıl selbst ın seıinen wahren und tiejen Absichten
un ın seinen authentischen Verlautbarungen Thoben werden müßte
1elmenr möchten Wir hervorheben, daß die relig1ıöse Haltung unsere>

Konzils vornehmlıich der Liebe ıhren Ausdruck fand Niemand wird ©

dieser Hauptorientierung der Irreliglosıtät oder der Untreue N-
ber dem Evangel1ıum zeihen können, Wenn WITLr uns VOL en halten,
daß 0S Christus selbst ist, der uns ehrt, daß die 1e den Brüdern das
Unterscheidungsmerkmal selner Jüunger ist (vgl Joh 13, 39) un! W en WI1TLr
die Worte des Apostels vernehmen : „Kıne reine un! unbefleckte Frömmig-
keit VOL Gott aGem atier ist diese: Wailisen un! Wıtwen besuchen un! sich
selbst unbefleckt bewahren VO.  b der eit“ (Jak 1,27), ferner: „Wer seinen
Bruder nicht 16 den siıeht, vermag Gott icht lieben, den icht
sieh (1 Joh 4, 20)



BLICKPUNKT DER MENSCH

Ja, dıe Kirche des Konzıls hat sıch außer mi1t sich selbst un! der Bezie-
hung, die S1e mi1t ott eiınt m1ıt dem Menschen beschäftigt un! ZWAar mıiıt
dem Menschen, W1e heute wirklich ist der Jebendige ensch, der ganz
mi1t sich selbst beschäftigte Mensch, der ensch, der sich nicht 1Ur A

Mittelpunkt egl  en Interesses macht, sondern der wagt, VO:  ; sıch
daß Prinziıp un TUN! er Wır  eit sSel Das ano-

Inen Mensch, angetan mıit den Masken selner zahllosen Aufifmachungen,
hat sich glel  sam VOT die versammelten Konzilsväter hingestellt, die ja
auch Menschen SINd, un darum aufmerksame un! liebeerfüllte Hırten un
Brüder, der ragische ensch mıiıt seinem eigenen Schicksal, der ber-
mensch VONn gestern un eute, der deshalb STEeiIs gebrechlich un! unauftf-
richtig, egolistisch un voll Leidenschafit 1St, dann der ber sich selbst unN-

glu  1  e ensch, der lacht und weiınt, der vlelschichtige ensch, der bereit
1st, ede spilelen, der STarre ensch, der 1Ur die wıssenschafitliche
Wir  eıit pflegt, der ensch, W1€e 1st, der en 1e arbeıtet, der
STEeiSs auf eiwas wartet, der „Tilius accrescens“ der wachsende Sohn Gen
49, ZZ) der durch die Unschuld selner IN  eit, durch das Geheimnis sSe1-
er Armut un durch seinen Reueschmerz heilige ensch; der ensch als
Individuum un! als Gemeinschaftswesen, der Mensch, der die ergangen-
heit preıst, un: er  ensch, der VO  - der Zukunft traumt; der sündige
Mensch Uun! der heilige ensch, un! weiter. Der laizistische un! profane
Humanısmus ist schließlich 1ın seliner urchtbaren Gestalt erschienen Un
hat ıla einem gew1ssen Iınn das Konzıil herausge{fordert. Die eligion des
Gottes, der ensch wurde, ast der eligion enn S1e ist es) des Menschen be-
gegqgnet, der sıch ZU (;ott macht Was ast geschehen? kın Zusammenstoß,
eın ampYf, 21n Anathem? Es hatte eın können, aber ıst nıcht geschehen.
Die alte es VOMM Samariter wurde ZU. eisple für die Geisteshal-
tung des Konzils. ıne GTL< gTO e Symmpathiıe hat qQUanı?z UN! qgr urch-
drungen. Die Entdeckung der mens:  ichen Bedürtfnisse (je größer S1e Sind,
desto größer macht siıch auch der Sohn der hat die ufmerksamkeit
unserer Synode gefesselt. Erkennt ihm wenigstens dieses Verdienst Z
iıhr modernen Humanısten, die ihr die Transzendens der höchsten inge
leugnet, un! erkennt uNnseren Humanismus an auch WITF, und WI1r
mehr als alle, SINd die Förderer des Menschen Was hat dieser hohe Senat
ın der Menschheit betrachtet, W 3as hat 1mM Lichte der el studie-
ren unternommen? Er hat das ewige Doppelspie ihres Antlitzes betrach-
tet das en! un!' die TO des Menschen, Se1ln t1efsitzendes, unleugbares,
aus sıch selbst unnel.  ares bel un seıine ihm ver  1eDene Gutheit, die
immer VO.  ; er onneı un unbesieglicher Erhabenheit gezeichnet ist
ber mMan muß anerkennen, daß dieses Konziıl, das ber den Menschen eın

c“  N



Urteil fällen hatte, weit mehr bel dieser guten Selite des Menschen Ve1L-

weilte als bel der traurıgen. S21ne Einstellung War ausgesprochen un be-

wußt optimistisch. Eın Strom VOINl une1ı un! Bewunderung hat sich
VO Konzıl ber die moderne Welt des Menschen Ja, die Irrtumer

wurden zurückgewlesen, weil 1e un: ahrhneır verlangen, ur die

ersonen gab NUr Einladung, Achtung un! 1e An Stelle depriml1e-
render Diıagnosen aufmunternde Heilmittel; STA unheilvoller Voraussda-

gen wurden VO Konzil die heutıge Welt Botschaften des Vertrauens

gerichtet; ihre erte wurden nicht NnUu  H— respektiert, sondern geehrt, ihre

emühungen unterstützt, ihre Bestrebungen geläutert un! ese

Nur eın eisplel: den zahllosen prachen der heute existierenden Oölker
wurde gestattet, ın der iturgıe das Wort der Menschen (zott un! das
Wort Gottes die Menschen ZU Ausdruck bringen Dem Menschen als
solchem wurde die grundlegende eruIiun ZU. Besiıtz selner echte An
der Transzendens seiner Bestimmung zuerkannt. Seine höchsten Bestre-

bungen nach Exi1istenz, Personwürde, wahrer Freiheıt, Kn Neuordnung
der Sozlalgefüge, Gerechtigkeit un! Friede wurden geläutert un! ermutigt.
An alle Menschen erg1ing die pastorale un!: missionarische Einladung Z
Licht des Evangeliums. Nur Ar Z streifen Wiır die vielfachen un! v1els
tigen Fragen ber das Wohlergehen des Menschen, mi1t denen sich das Kon-
711 befaßte. Es wollte aber nicht alle rängenden TODleme des modernen
Lebens lösen Einige davon wurden ZU. Zweck weilıteren UuUd1UMS zurück-
gestellt, das die irche darüber anstellen WIllL, viele VO.  5 ihnen wurden ın

begrenzten un! allgemeıinen usdrücken dargestellt, sıe können er W el-
Ttere Vertiefung un!' verschliedene nwendungen en.

DAS DER DIENST

ber 1st gut, e1INe Sache bemerken: Das Lehramt der ırche, auch
wWenn sich nıcht außerordentlicher dogmatischer ussagen bedienen
wollte, hat seline verbindliche Unterweisung ber eine Menge VO  S Fragen
geäußert, die heute das Bewußtsein un! die Tätigkeıt des enschen ın An-

spruch nehmen ; ast SOZUSAGEN 21inen Dialog m1t ıhm eingegangen, unter

Beibehaltung se1iner Autoriıtat un der ıhm eigenen Ta hat 0S die leicht-

aßliche un freundschaftliche Sprache der Hirtenliebe aAngenOoMMeN.,

Sie hat gewünscht, sich bel en Or erscha{ffen un: VO:  ; allen VL -

standen werden; S1e hat sich nicht 1Ur den spekulativen Verstand

gewandt, sondern hat anach getrachtet, sich ın der heute üblichen Um-

gangssprache auszudrücken, die VO.  i der gelebten Erfahrung ausgeht un!



dem herzlichen Empfinden eiINe ansprechende Lebendigkeit un! größere
Überzeugungskraft verleıiht; S1Ee hat den Menschen VO  ; heute (05
chen, wıe ist.

Noch eine andere aC| mussen WI1r hervorheben all dieser Reichtum
TEe hat sıch ın eCIN2T einzıgen iıchtung bewegt: dem Menschen dıenen.
Wır mMeılınen den Menschen ın jeder Lage, ın jeder Schwäche, 1ın jeder Not
Diıie Kirche hat sich gew1ssermaßen Z Dıiıenerin der Menschheit erklärt,
gerade dem AugenDblick, 1N. dem ihr Lehramt un ihr Hirtenamt durch
die Konzilsfeierlichkei größeren Glanz un!: größere9 erhalten en
die Idee des Dienstes hat eıne zentrale Stelle eingenommMen.
Hat vielleicht all 1eSs un! alles, W as Wır ber den menschlichen Wert des
Konzıils könnten, den Geist der Kırche 1mM Konzıil ın die anthropozen-
trische KRichtung der modernen Kultur abgelenkt? Abdgelenkt, nein, hinge-
en I0 ber Wer dieses vorherrschende Interesse des Konzıils fiur die
menschlichen un! zeıitliıchen Werte auimerksam betrachtet, ann nıicht
Jeugnen, daß dieses Interesse notwendig ZU. pastoralen ara. gehört,
den das Konzıl gew1ssermaßen als Programm gewählt hat, un WI1rd
anerkennen mUussen, daß dieses Interesse n]ıemals VO  _ dem ganz echten —

lig1iösen Interesse getrenn 1St, das sıiıch 1n der Liebe ze1igt, die einzig be-
SEeE (wo die 1e 1St, da ist Gott!) un! ın der Beziehung der menschlichen
U zeitliıchen Werte den eigentlich geılstliıchen, religiösen un! ewigen,
die das Konzıil immer betont un! gefördert hat S1e eug sich Z Men-
schen un AD KErde, aber S1e erhebt sıch Z Gottesreich.
Die moderne Mentalität, die gewohnt 1St, es untfier dem Aspekt des Wer-
tes, das ist seines Nutzens, beurteilen, wıird ugeben mussen, daß der
Wert des Konzils wenigstens dadurch groß 1St, daß es auf den menschli-
chen Nutzen gelenkt wurde, darum so1l1 also nıemals gesagt werden, daß
eine eligion WI1e die katholische ohne Nutzen sel, die 1ın ihrer bewußtesten
un! wirkkräftigsten KErscheinungsform, WI1e bei einem Konzıil der Fall
1ST, siıch ganz un: gar Gunsten. un! Z Dienst des Menschen erklärt.
Die katholische elıgıion un: das menschliche Leben bestätigen erneut
ihre Verbindung, ihre Konvergenz ın einer einzigen menschlichen Wiırk-
ichkeit die katholische eligion ist für die enschheit, ın einem gewissen
1Inn das en der enschheit Sie ist das en durch die endlich gENAUE
und hohe Bedeutung, die uNnsere Religion ber den Menschen g1ibt (1st icht
der ensch alleıin. schon für sıch selbst eın Geheimnis?). S1e g1ibt diese Er-
klärung gerade ihres 1ssens VO  5 ott den Menschen ken-
NECN, den wahren Menschen, den ganzen Menschen, muß INa  ®} ott kennen.
Zum Beweis Mag jetzt genügen, das glutvolle Wort der hl Katharına
VO:  5 Siena eriınnern: JIn deiner Natur, ewige Gottheit, werde ich mMeıne



Natur erkennen“. S1e ist das Leben, enn S1e beschreibt die Natur un die
Bestimmung des Lebens S1e gibt i1hm einen wahren Inn S1e ist das 1Ce-
ben, enn S1e konstituiert das höchste Gesetz des Lebens, un! S1e g1bt dem
en die geheimnisvolle Energie, die CS, können Wır S go  IC
acht

DAS ZIEL DER VOR Ol
Wenn WITr, verehrte Brüder und Öhne, die ihr 1er anwesend seld, u1ns
daran erinnern, W1e WI1T 1mM Antlıtz e1INes jeden Menschen, besonders WeNn
durch Tränen un:! Schmerzen durchscheinend geworden 1st, das Ant]l:t7z
Christi, des Menschensohnes, wıedererkennen können un! mussen vgl NM
29 40), und WenNnn WIT 1M Antlıtz Christi ann das Antlıtz des himmlischen
Vaters wiedererkennen können un mussen: „Wer mich sieht“, sagt Jesus,
‚sieht auch den Vater“ (Joh 14, 9), dann wırd Humanısmus christlich,
UN! Christentum wırd theozentrisch, sehr, daß WI1Tr auch
können: (;ott kennen, muß MMNAN den Menschen kennen.

Wäre a1lsSO jetzt dieses KOonzil, das seine UNerMUu!:  iche ufmerksamkeit
hauptsächlich dem Menschen gewilidme hat, azu bestimmt, der modernen
Welt den Weg e1nes befreienden un! tröstenden Aufstiegs aufzuzeigen?
Wäre iıcht schließlich eiINe infache Un felerliche Unterweisung, Gen
Menschen lieben, ott lieben? Wir meinen damıit, den Menschen
icht als Instrument lieben, sondern als eın erstes Zauel 1ın Richtung auf
das transzendente höchste Ziel, den rsprung un! den TUN! jeder Liebe
So offenbart sich dieses Konzıl ganz un! gar ın Selner tiefsten religiösen
Bedeutung als nıichts anderes als eline mäcC)  ige un freundliche Einladung

die heutige Menschheit, auf dem Weg brüderlichereden Gott Wie-
derzufinden: „Von ihm sich abwendenel fallen, ihm sich ekehren
el auferstehen, ın ihm bleiben el feststehen, ihm zurückzukehren
el wiedergeboren werden, 1ın ihm wohnenel leben  66 (S Aug oliloqu.
I, ‚13 SA ö70)
SO hoffen Wır Ende dieses Zweiten Ökumenischen Konzils Uun! AÄAn-
fang der menschlichen und relig1ösen Erneuerung, die studieren. un:
Öördern sich OT8g!  IM hat SO hoffen Wiır, Brüder un:! Väter dieses
Konzils, fUur ns, hoffen Wir für die Menschheit, die Wir 1ler mehr

lieben un!' der besser dienen Wiır 1er gelernt en

em Wir diesem Ziel noch die Fürsprache des eiligen Johannes de
Täufers un! des eiligen JosefSs, Patrone der ökumenischen Synode, cder
eiligen Apostel Petrus un! Paulus, Fundamente un! Säaulen der eiligen
irche anrufen un! mit ihnen den nl Bischo{f Ambrosi1us, dessen Fest Wr



heute feliern un a ıhm gleichsam die iırche des Ostens un! des Wes*tens
verbinden, erilehen WITr VO  e Herzen eDbpeniTialls den chutz der seligsten
ung{irau, der Mutter Christi, un deshalb auch \/(O)  ; unNns Mutter der irche
genannte, un:! wollen einstimmig un! einmütig danken. un Ehre erwelsen
dem lebendigen und wahren Gott, dem einzıgen un! höchsten Gott, dem
Vater un:! dem Sohn un!: dem eiligen Geist AÄAmen.

Dıie Lehre des Konzıils uber den Ordensstand

Unter dıeser Überschrift hat die RDENSKORRESPONDENZ VDVOT einem
Jahr den Wortlaut des un apıtels der „Dogmatischen Konstitution
Der die Kırche“ veröffentlicht. In dem hiıer folgenden „Dekret ber die
zeıtgemäahße Erneuerung des Or  nslebens“ wırd ım erstien atz auf diese
vorhergehende Grundlegung verwiesen. Diese beiden Texte sınd er ım
Zusammenhang le  o  Q  en, weıl s$ıe sıch ach dem ıllen des onzıls
ganzen sollen Im NSCALU den erxt des Ordensdekrtetes drucken D17
den lateinischen ext un die deutsche Übersetzung der auf dıe Trdens-
leute bezüglichen Teile des Dekrets „uUber dıe Hırtenaufgabe der ischöfe
ın der Kirche“. zZu den enannten Dokumenten OLg annn eın ommentar
NSCeTECS Mitarbeiters Univ.-Professor Dr Audomar Scheuermann.
Außer ın den genannten ausführlichen Texten findet IN  3 dıe Lehre des
Konzils ber den Ordensstand ın gelegentlichen Aussagen u»ıeler Konzils-
dokumente, besonders aber och ın e1inenm Fext, auf den wr UuUNSCTE Leser
deshalb erganzend hinweisen, namlıch ın dem „Dekret ber die Missions-
tatıgkeit der Kirche“. Wır werden spater ausführlich darauf zurückkom-
mMen

Der lateinische erxt der folgenden Veroöffentlichung ıst 28 Oktober
1965 promulgiert worden. Die deutsche Übersetzung ıst e1ıne nıchtamtliche
un wurde ım Auftrage der Deutschen Ordensobern-Vereinigung gefertigt.
Die Zwischenüberschriften sınd AUS dem Schema der Konzilsväter für die
etzten Beratungen der Generalkongregation übernommen. Im Dekret
selbst sınd diese Überschriften fortgefallen.


